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Der ert. dieses Werkes ist Professor für Systematische Theologie Aa der
Drew Universität (Madison/New Jersey) Nach seinen eigenen Angaben (5) hıelt

1958 Gastvorlesungen Union Theological Seminary un der Aoyama-Universität (Tokyo) wobel feststellte, daß das theologische Denken Japansfreilich weıthın beherrscht wird VO'  - Namen W1Ee BARTH, BRUNNER und BULTMANN,daflß ber unterdessen andere Namen 1mM Vordergrund stehen WwW1€e UCHIMURA,WATANABE, KUMANO, KITAMORI, HATANO USW. Da ert. selbst weder die BC-sprochene noch die geschriebene Sprache Japans versteht, mulßfiste sıch auf dıe
intensive Mitarbeit Japanıscher Freunde verlassen, ine Arbeit, dıe spaterdaheim mıt seinen Japanıschen Schülern fortsetzen konnte. Wenn 198028  —- diese Art
der Erarbeitung des Stoffes und weıterhin dıe Verarbeitung des Stoffes bedenkt,annn I1a 1Ur ehrlich staunen über einen solchen Erfolg. Die erste Veröffent-
liıchung geschah 1n Amerika (Japanese Gontributions LO Ghristian { heology, The
Westminster Press/Philadelphia, 1960); 19888  - haben WITr auch die deutsche Aus-
gabe VOTLr uns, VO  — der WITr allerdings nıcht n können, 1eweıt S1e sıch mıt
der amerıkanischen deckt, da WIT augenblicklich keine Vergleichsmöglichkeit
haben Da 1mM uche nırgends Von einer Übersetzung die ede ıst, nehmen WIT
al daß sıch i1ne Neubearbeitung für den deutschen Sprachraum handelt.
Für diese Veröffentlichung schulden WIr dem ert Anerkennung und Dank:;
für die amerıikanische Ausgabe hat Richard C bereits eın Gleiches anDr Miıchalson has done uS tremendous good ın publishing thıs study” (IheJapan Ghriıstian Quarterly, January 1963, 57)

erf. beschränkt sıch auf dıe protestantischen Japanıschen Theologen, deren
Hauptvertreter unter folgenden Themastellungen behandelt werden:

Die Theologie der Bıbelauslegung (9 {f.) behandelt die Problematik: Bibel und
Kıirche, und ZWAar zunachst die Bıbel hne die Kirche (UCHIMURA und dıe Nicht-
Kirche-Bewegung), darauf die Biıbel innerhalb der Kırche (WATANABE: Aus-
legung der Bıbel als Kanon der Kırche

Die Theologie der ırchlichen Existenz (36 {f.) stellt KUMANO Y OSHITAKA 1n den
Mittelpunkt miıt seinen TEe1 größeren Werken. „Eschatologie und Geschichtsphilo-sophıe“ ufl Tokyo 1949 „Die Aufgabe der Kschatologie ist nıcht, der Ge-
schichte eın nde setzen, sondern den eschatologischen Charakter der zeitlichen,geschichtlichen Existenz erklären“” 37) „Grundzüge des Christentums“ (Tokyo1947 111 die konkrete Religion angehen VO  w der relıg1ösen Wairklichkeit her,
Was für das Christentum ben Kirche bedeutet. eın systematisches Hauptwerkist die „Dogmatik“ (T’okyo 1954; 11 1959; I1I1 noch nıcht C1-
schıenen). MICHALSON gıbt eine ausführliche Inhaltsangabe; allgemein ist
N, daß KUMANO sıch CNS arl BARTH anschließt.

Das interessanteste Kapitel ist sicherlich dıe Theologie VO Schmerze Gottes
(KITAMORI KAZÖ), über die WITLr 11U: auch eıne sechr gute Kenntnis haben durch
Kiıchard MEYER (T’oward Japanese Theology: Kıtamori's Theology of the Paın
of God: T’he a  an Christian Quarterly, January 1963, 46—57). KITAMORI n 11
durchaus L1UTr den bıblıschen ext erklären, wobei naturlıch noch die Frage offen
bleibt über Art und Umfang der Erklärung. KITAMORI ist Lutheraner, Was be-
deutet, dafß fur ihn das Ihema der Bibel dıe Erlösung und das Heıl ist Trini-
tarısche und christologische Aussagen werden diesem Zentralthema unterge-ordnet. Der Ausgangspunkt dieser Theologie ist Jer 3120 „Darum bricht mır
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meın Herz“ (Luthertext). Es ist der Kampf Gottes miıt sıch elbst, entweder dem
sundıgen Menschen gegenüber sıch selbst 1n Gerechtigkeit behaupten der siıch
selbst in Liebe preiszugeben („da streydet ott mıt Gott”; nach Luther). KITA-
MORI redet nıcht uüber die ımmanente Irinität; der Schn ist nur der AUS sıch
selbst heraustretende Gott, en sündıgen Menschen erlösen. Nur 1ın dieser
Erlösung wırd ott erkannt, ahnlich W1€E 1in einer analogıa ent1s: ber 1U SC-
rade doch nıcht ine analogıa ent1s, sondern eine analogıa S wodurch
das menschliche und irdische eıd seınen 1nn bekommt als Rückverweıisung auf
den inneren Schmerz Gottes. Anders als 1mM Buddhismus, 1Ur Mıiıtgefühl
geht, ist das eiıd eın Ausdruck des Zornes Gottes. Man hat KITAMORI Patrı-
passıanısmus vorgeworfen, ber diesen Vorwurt verteidigt sıch, da
ja Vater und Sohn nıcht eintach identisch Setiz Eıne andere Kıgenart dieser
Theologie besteht darın, dafß S1e andere Auffassungen nıcht einfach verwirlit,
sondern 1n eınen höheren Begriff hinein aufnehmen un auftfbewahren ll nach
hegelıanıscher Terminologie). KITAMORI ist unter den Japanischen Iheologen
derjenige, der meısten seine Theologie auf den japanıschen Menschen hın
ausrıchtet und sıch daher uch nıcht scheut, Klemente Aaus dem Buddhismus als
„Andeutungen“ uübernehmen. Hierin unterscheidet sıch stark VO'  - den brı-
SCH, unter barthianıschen Eınftlüssen arbeıtenden Theologen, Offenbarung
NUr ZUTXT Krisıs aller Religionen wird KITAMORI geht 1n der radikalen Anwendung
seines theologischen Axıoms VO Schmerze Gottes sicherlich weıt, auch nach
dem Urteil protestantischer Theologen; immerhin 1efert kostbare Bausteine
für ine rechte Ausrichtung der christlichen Verkündigung 1n Japan. Wır
lauben uns anzumerken, daß se1n Grundsatz: eiıd wird LUr durch eıd über-
wunden (aus dem Buddhismus übernommen, ber christlich gedeutet un: VOCTI-

arbeıtet) seıne Anwendung tindet 1n der katholischen 1heologıe, sowohl 1n der
eigentlıchen Soteriologie als auch 1ın konkreter Form 1n der Theologie des heilig-
sten erzens Jesu, ohne das Mysteriıum des „leidenden Gottes“ anzutasten. Bei
KITAMORI, W1€e uch 1m allgemeinen 1n der lutherischen Theologie, kommt die
Bedeutung der Menschheit Christi nıcht recht Z Zuge, da alles sechr ın dıe
Gottheit hineinverlegt wird vgl KITAMORI KAZöO, JIhe Christianity of Japan; The
Japan Missıonary Bulletiın, Jan.-Febr. 1903, 39)

Die Theologie der „Zieıit der Liebe“ entwickelt hauptsächlich die Gedanken
VO  } HATANO SEIICHI, dessen Theologie MICHALSON urz folgendermaßen —
sammenta{ßt: „Nach iıhnen (den christlichen Bekenntnissen) bestimmt Gott, ındem

iın Christus als Liebe erscheint, seın eigenes eın als wirklich. Das wirkliche
Anderssein Gottes ist das Fundament, das das Abgleıten der menschlichen eıt
1in Nichtigkeit un: Tod verhindert. ben dıese Liebe Gottes formt die Zeitlich-
keit 1n Ewigkeit um (63) HATANO ıst VO  - Haus Aaus Philosoph der Religions-
phılosoph, ber als Iheologe ıll die jJapanısche Philosophie die metaphy-
sıschen Dimensionen heranführen, die durch den christlichen Glauben offenbart
werden (85  — Wiıchtige Begriffe sınd für ıhn TOS un agape

Eın weıteres Kapıtel handelt ber die gegenwartıge theologische Diskussion:
Funktion der Philosophie 1n der Theologie, Christentum un: Kultur, Ethik
Geschichtsbewulßstsein.

Dankenswerterweise sınd dem uche kurze bıographische Hınweise beigegeben
samt einem kurzen Register. Dem katholischen Iheologen ist das Werk kostbar,
nıcht 1Ur weıl über die gegenwartıge theologische Siıtuation 1n Japan infor-
miert, sondern auch zugleıch die sıch aus dem Japaniıschen Raum und Denken
ergebenden Nuancierungen bietet. Enttäuschend ist NUr, daß durch den uüber-
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wiegenden Eintftlufß barthianis&er T’heologie die positive Auseinandersetzung
mıt den nıchtchristlichen Religionen nıcht recht ZU: Zuge gekommen ist, während
für die philosophisch-theologische Auseinandersetzung viel geschehen ist.

Tokyo (1 63) Maurus Heıinrıichs OFM

NEWBIGIN, ESSLIE: Faith for Ehıs One World? SCM Press/London
1958, 126

Das Christentum, das auch heute den Anspruch erhebt,. die für alle Zeiten,
Völker un Kulturen gültige Weltreligion se1n, scheint Ausbruch des

Zeitalters verstorben Sse1IN. Kommt dieses Zeitalter der Wissenschaft
un Technik, der mondiıalen, politischen Organıisation und der unıversalen Ge-
schichte hne Religion aus” Wenn nıcht, gibt 1ne andere Relıgion als dıe
christliche, die diesem Zeıtalter iıne Seele geben vermag” der ist der A
spruch des christlichen Glaubens doch eın lebendiger, heute noch gültiger”? Mıt
welchem echt wiırd ber dann erhoben?

Diese Fragen stellt NEWBIGIN, Bischof der Kirche Vo  w} Sudindien und verant-
wortlicher Leiter der Missionsstudien des Weltkirchenrates, 1n eıiner Vortrags-
reihe der Harvard Universität (1958) Der Verfasser hat 1nNe 22jahrıge Miıs-
sıonserfahrung und VO:  — daher eın einfühlendes Verständnis der indıschen Geistig-keit Seine theologischen, insbesondere bıbliıschen Studien und eın weltumtfassen-
des Verlangen nach der Ausbreitung des Königreiches (Gottes finden Ausdruck
1n Gedankengängen und Formulierungen, die auch Von Nicht-Christen VOCI -
standen werden. Seine Antworten sınd eher Zeugn1s als Beweis tür den A
spruch des christlichen Glaubens un ordern Christen W1e€e Nicht-Christen gle1-cherweise ın 1Ne Entscheidung.

Zunächst wırd das nde des mıt der westlichen Kultur vermischten Christen-
tums aufgezeigt. Diese ‚Stammesreligion des weißen Mannes’ hat ber geradedie Voraussetzungen der heutigen, unıversalen Weltzivilisation geschaffen. Eine
bejahende Einstellung AL Schöpfung, ein Interesse kleinsten Teılchen
möglıchten das Entstehen der Naturwissenschaften 1m Abendland Die Über-
ZACUSUNS VO  ; der Wandelbarkeit der Lebensverhältnisse führte ZUT Anwendungder wıissenschaftlichen Erkenntnisse, ZUT Technik. Daiß sıch ber diese Entwick-
Jung zunehmend VO Glauben emanzıplerte un letztlich ın eiıne voöllıge Saku-
larısierung der Reich-Gottes-Erwartung mundete, ıst ın der neutestamentlichen
Lehre VO  — den wWweIl Reichen selbst begründet.

In dieser VO  —$ der Wissenschaft und Technik bestimmten und geeiınten Welt
hat 1Ur eın ‚Welt-Glaube‘ Zukunft. NEWBIGIN prüft dıe relıg1ösen Auffassungen
VO:  - Radhakrishnan, Toynbee und Hocking Kap 2) In knapper,sorgfältiger Analyse iıhrer Gedanken CIMAasS 1in Gegenstellung mıiıt den A
einen ‚Welt-Glauben stellenden Anforderungen die Unzulänglichkeit dieser
Religionsphilosophien aufzuzeigen (in einer Weise, daß S
selbst seiner Bewunderung Ausdruck g1ibt, WI1e ‚states the Case of people ıth
whom he disagrees'.) Die Erwartung, die Anforderung einen universalen
Glauben ist dıe Verkündigung der liebenden Verbundenheit un Eınheit der
Menschen untereinander und miıt Gott Da ber 1m Menschen keine Laiebe sel,könne S1E LUr VO  — ott gegeben werden. ott hat dies 1n dem Faktum JesuChristi (the total fact of Christ) getan; die Inkarnation ist das zentrale Ereignisder Weltgeschichte. Der Anspruch des christlichen Glaubens besteht 1n der Ver-
kündigung dieses Ereignisses die N Welt als der Versöhnung des Men
schen zuerst mıt seinem chöpfer un dann mıt seinem Mıiıtmenschen.


